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Praktiken wie das respektvolle Betreten
der Heiligtümer sowie Fragestellungen wie:
„Ist dieser Platz gut für mich?“ oder: „Befinde
ich mich an einem aufladenden oder abla-
denden Ort?“ werden von der Reiseleitung
empfohlen und von den Teilnehmern beach-
tet und umgesetzt. Wer dabei bereit ist, sich
mit offenem Geist auf die alte Kultur einzulas-
sen, der erlebt, wie sich die Plätze mit ihrem
Schwingungsmuster für den Suchenden öff-
nen.

Um nicht nur einseitig Energie von den
Plätzen zu nehmen und aufzutanken, wird
als kleines Geschenk an den Ort manchmal
getanzt oder gesungen oder einfach eine
kleine Gabe hinterlassen.

Megalithische Sonnentempel
und strahlende Steinkreise

Über 1300 Kilometer fährt der Bus die Reise-
gruppe quer durchs Land. Ausgangs- und
Treffpunkt für alle Mitreisenden ist der Flug-
hafen Dublin. Von dort aus geht die Fahrt
zuerst nach Drogheda nördlich von Dublin,
von dort aus über das fruchtbare Tal des
Flusses Boyne, das sogenannte Boyne Val-

ley, nach Navan ins Land der drei größten
Sonnentempel Irlands Newgrange, Knoth
und Dowth.

Um den üblichen Touristenströmen zu
entgehen, besuchten wir das Heiligtum
Dowth, eine touristisch noch nicht erschlos-
sene Sonnentempelanlage. Mit ihren rund
60 Metern Durchmesser und ihrer ruhigen
und friedlichen Ausstrahlung war sie unsere
erste Begegnung mit der Megalithkultur des
Landes.

Von Dowth aus ging die Fahrt weiter nach
Tara, dem legendären Sitz der keltischen
Hochkönige. Das Zentrum des eigentlichen
Königssitzes besteht aus zwei von Wall und
Graben eingefassten Plateaus, die gemein-
sam die Form einer liegenden Acht bilden.
Auf dem einen der beiden Plateaus steht der
einzige in Irland bekannte Omphalos-Stein,
der Krönungsstein der Könige. Radiästheti-
sche Messungen zeigten, dass der mit
Quarz durchwachsene Omphalos-Stein
noch heute kraftvolle Signale in beständi-
gem, gleichmäßigen Polarisationswechsel
aussendet.

Auf unserer Fahrt kamen wir auch in den
Norden Irlands. Dort besuchten wir u.a.
Navan Fort, den Sitz der mythischen Könige
von Ulster. An diesem uralten kulturellen und
sozialen Versammlungsort wurde Erde aus
allen umliegenden Orten zusammengetra-
gen, um daraus den heiligen Königshügel zu
gestalten. Auf diese Weise sicherten sich die
Könige von Ulster das Wohlwollen aller ihrer
zum Königreich gehörenden Landesteile.

Ebenfalls höchst spannend und interes-
sant war unsere Begegnung mit den Stein-
kreisen von Beaghmore. Diese erst vor weni-
gen Jahren im Moor entdeckten und freige-
legten Steinkreise sind alle paarweise ange-

ordnet und durch einen kleinen „Cairn“
(Steinhügel), der jeweils auf eine Steinreihe
(ein „Alignment“) zuführt, verbunden. Diese
einzigartige, von oben wie ein Schmetterling
anmutende Formation wurde bislang an kei-
nem anderen Ort gefunden und gilt daher
als eines der rätselhaftesten jungsteinzeit-
lichen Bauwerke.

Die gesamte Anlage verfügt über eine
besondere Energiestruktur. Radiästhetische
Messungen durch die Teilnehmer ergeben
das Vorhandensein unterschiedlicher Licht-
frequenzstrahlungsbereiche. Während
einer der Kreise, zum Beispiel, dem Lichtfre-
quenzspektrum der Farbe blau zuzuordnen
ist, verfügen andere Steinkreise über „gelb“
bzw. „rot“ als Hauptstrahlungsfrequenz. Ent-
sprechend unterschiedlich sind die Wahr-
nehmungen der Teilnehmer in diesen ver-
schiedenen Frequenzzonen. Aus naturver-
bundenen Kulturen weiß man, dass sich
Schamanen gerne an solche besonderen
Plätze begeben haben, um in einen anderen
Bewusstseinszustand zu gelangen.

Spannend waren in dieser Steinkreisanla-
ge auch Experimente zur Telepathie. So war
es beispielsweise möglich, durch mentale
Kontaktaufnahme zwischen zwei Personen
Informationen von einem Steinkreis zum
anderen zu senden, die auch richtig emp-
fangen wurden. Einmal konzentrierte sich ein
Teilnehmer auf eine geometrische Figur – der
Empfänger erhielt das dazu passende Bild.
Bei einem anderen Versuch bekam der Emp-
fänger Magenknurren und damit das Gefühl
des Absenders „Ich habe Hunger“ über-
mittelt.
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D
er Legende zufolge haben hier für
lange Zeit Götter, Geister und Men-
schen gemeinsam das Land bevöl-

kert. Noch heute bekennen sich die Alteinge-
sessenen zur Existenz der „Anderswelt“,
einer Welt, in der alles Unsichtbare, wie zum
Beispiel auch mythische Gestalten, Götter
und das kleine Volk der Naturgeister leben.
Ganz selbstverständlich halten die alten Leu-
te in ländlichen Gegenden auch heute noch
sogenannte „Feenwege“ als Durchgänge für
diese kleinen Wesenheiten beim Bau von
Zäunen und Mauern frei, um die bestehen-
de, wohlwollende Koexistenz von sichtbarer
und unsichtbarer Welt aufrecht zu erhalten.

Zum Gedenken der 
Großen Mutter

In diesem einst dem Unsichtbaren und dem
Ahnenkult tief verbundenen Land sollten die
24 Teilnehmer der Irlandreise auf ihrer zehn-
tägigen Rundfahrt mit DolmenTours viele
eindrucksvolle Begegnungen mit einer Welt
machen, auf die sich einzulassen im Alltag-
strubel meist die Zeit fehlt: die Welt der Mehr-
dimensionalität. Vergangenheit und Gegen-
wart, Himmel und Erde sind an den megali-
thischen Stätten aufs Engste verbunden,

werden spürbar und lebendig in den steiner-
nen Überbleibseln mächtiger Bauwerke,
Tempelanlagen und Steinkreise überall auf
der Insel.

Auf dieser Reise tauchten wir ein in die
fünf- bis sechstausend Jahre alte Kulturge-
schichte unserer Vorfahren, deren Gotteser-
fahrung und Spiritualität im Gleichklang der
ewig wiederkehrenden Kreisläufe von Wer-
den, Sein und Vergehen begründet liegt.

Die Große-Mutter-Gottheit – sie war für
unsere Vorfahren die Leben spendende und
Leben nehmende Mutter Erde selbst. Um sie
zu verehren und anzubeten, schufen unsere
Vorfahren an herausragenden Naturplätzen
faszinierende Stätten kultischer Verehrung.
Ausgerichtet nach den Himmelsrichtungen,
ermöglichen sie noch heute astronomische
Beobachtungen, wie beispielsweise den
Lichteinfall in das Innere des Tempels zur
Sonnwende bzw. zur Tagundnachtgleiche.

Heimrath, der seit den 70-er Jahren Irland
bereist, hat für die seit 1995 für Reisegruppen
angebotene Irlandreise vorzeitliche Kultplät-
ze und Wege ausgewählt, an denen man
besonders intensive Erfahrungen machen
kann. Herausgekommen ist eine überaus

lohnenswerte Tour, die uns einen einmali-
gen Blick in das vorchristliche Irland ermög-
licht.

Die Schwingung eines Ortes
erspüren

Johannes Heimrath und Lara Mallien sind
seit Jahren befasst mit den Phänomenen
unsichtbarer, feinstofflicher Landschafts-
und Platzgestaltung durch Leylines, Spirit-
Lines und andere geomantische Besonder-
heiten. Und in der Regel verfügt etwa ein Drit-
tel der Mitreisenden bereits über einschlägi-
ge Erfahrung im radiästhetischen Bestim-
men von Platzqualitäten durch Rutengehen
und Pendeln. Aber auch für „Neulinge“ in
Sachen ganzheitlicher Wahrnehmung bietet
die ausgewählte Reiseroute genug Möglich-
keiten zur Begegnung mit dem Genius loci,
zum Eintauchen in die jeweils ganz spezielle
Schwingung eines Ortes.

Das Hineinfühlen und -spüren, das In-
Resonanz-Gehen mit dem Ort und der ihm
eigenen Schwingungsqualität ist Vorraus-
setzung für eine individuelle Kontaktaufnah-
me mit dem jeweiligen Platz.

Unter  der  fachkundigen  Füh-

rung  von  Johannes  Heimrath

und  Lara  Mallien,  Veranstalter

von  „DolmenTours“  und  

Verleger  von  „Hagia  Chora“,

der  renommierten  Zeitschrift

für  Geomantie,  bereiste

Manuela  Knipp-DDengler  mit

einer  Reisegruppe  Irland,  die

Insel  ganz  im  Westen  Europas,

und  berichtete  für  VISIONEN.
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Das  Heiligtum  von  Dowth  (Foto:  ©  Knipp-DDengler)
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te, die das heilige Land um den Knocknarea
im Südwesten begrenzt, stoßen wir ebenfalls
auf zahlreiche Tempelanlagen, die, jeweils
auf den höchsten Punkten der Höhenrücken
als Cairns angelegt, über eine Sichtlinie mit
dem Heiligtum auf dem Knocknarea verbun-
den sind.

So schließt sich der Kreis, und wir erken-
nen noch deutlicher als am Vortag die ener-
getischen Verbindungslinien, die netzartig
über die Region Cuil Irra gelegt zu sein schei-
nen. Welche Art der Verbindung unserer Vor-
fahren mag hier manifestiert worden sein?
Ging es um eine telepathische Vermittlung
von Gedanken und Bewusstseinsfeldern
über das ganze Land von Cuil Irra hinweg?
Oder bezogen die Tempel der Bricklieve

Mountains ihre Kraft von der Muttergöttin auf
dem zentralen Bergrücken des Knocknarea?

Weitere Spuren einer euro-
päischen Megalith-Kultur

Während dieser intensiven 10-tägigen Reise
begegneten wir überall im Land den Spuren
einer alteuropäischen Zivilisation, deren
Namen wir bis heute nicht kennen, die uns
aber durch ihre steinernen Tempel- und
Grabanlagen fantastische Zeugnisse ihrer
hochentwickelten Baukunst, ihres astrono-
mischen Wissens und ihrer zyklischen Ver-
bundenheit mit Himmel und Erde hinterlas-
sen hat.

Und nicht nur in Irland können wir die Spu-
ren dieser großen Kultur finden. Man findet
die fünf- bis sechstausend Jahre alten Zeug-
nisse dieser Kultur überall in Europa, vom
Schwarzmeerraum bis hinüber nach West-
und Nordeuropa. Viel Gelegenheit also, ein-
mal auf den Spuren der Megalith-Kultur zu
reisen. 

Wer dabei eine gut ausgearbeitete Route
mit organisierter Übernachtung und Halb-
pension sucht, der wird fündig bei Dolmen-
Tours. DolmenTours bietet im zweijährigen
Turnus Reisen nach Irland und Südengland
an. Neu im Programm ist eine geomantische
Reise durch Polen (Danzig, Thorn-Gnesen,
Krakau).

Die nächste Irlandreise findet im August
2005 statt. Im Sommer 2004 führen Johan-
nes Heimrath und Lara Mallien die Teilneh-
mer auf die ebenso faszinierende England-
reise (Glastonbury, Uffington, Salisbury,
Stonehenge, Avebury). Der geomantische
Schwerpunkt der Englandreise liegt auf dem
Auffinden und Erkennen von Ley-Lines sowie
der Erfahrung energetisch vernetzter Heilig-
tümer und Kraftorte. Wie bei der Irlandreise,
geht es bei den anderen Reisen von Dolmen-
Tours immer auch um eine Rückanbindung
an die Wurzeln unserer europäischen Kultur
und deren spiritueller Basis.

Information: DolmenTours, Human Touch
Medienproduktion, Am See 1, 17440 Klein
Jasedow. Tel. 038374-75213. Fax 038374-
75223, www.dolmentours.de, dt@dolmen-
tours.de

Manuela Knipp-Dengler, Dipl.-Journalistin
(Eichstätt), arbeitet seit 1986 freiberuflich für
verschiedene Redaktionen und unterstützt
Firmen und Projekte durch Pressearbeit.
Kontakt per E-mail: 
M.Knipp-Dengler@altmuehlnet.de

BEWUSST REISEN

86 VISIONEN 6/2003

Auf dem Pilgerweg 
des Sankt Columbcille

Durchs karge Hochmoor ging die Reise dann
hinunter an die Westküste Irlands Richtung
Donegal. In Sichtweite des Atlantischen Oze-
ans übernachteten wir in Malinmore. Von
hier aus begaben wir uns auf die Spuren des
heiligen Columbcille, eines der zwölf Jünger
des irischen Schutzheiligen Patrick, die im 5.
Jahrhundert den christlichen Glauben nach
Irland brachten.

Ein von Sankt Columbcille angelegter Pil-
gerweg mit 25 Stationen verbindet hier noch
heute frühchristliche und jungsteinzeitliche
Heiligtümer, wie u.a. eine Klosterkapelle,
heilkräftige Feldsteine und eine heilige Quel-
le, miteinander. Jedes Jahr am 9. Juni
machen sich die Pilger barfuß, schweigend
und betend auf den Weg wie bereits vor 1500
Jahren.

Unsere Reisegruppe hatte das Glück,
dabei von Jim Carr begleitet zu werden,
einem 76-jährigen Einheimischen, der die
Tradition des Pilgerwegs aus eigenem Wis-
sen heraus noch lebendig vermitteln kann.
Jim erzählte uns davon, dass der heilige
Columbcille – nachdem er einst die Dämo-
nen aus Glencolmcille vertrieben hatte – die-
ses Stück Land segnete und dass dieser
Segen für alle Zeiten und alle Menschen,

ganz gleich welcher Nationalität und Reli-
gionszugehörigkeit, noch heute weiter wirkt.

Von Jim erfuhren die Reiseteilnehmer auch,
wie man rituell auf die einzelnen Stationen
zugeht: Man umwandert sie dreimal im Uhr-
zeigersinn, vor dem Heiligtum verneigt man
sich bei jeder Runde und bittet dabei um
Segen und Unterstützung. Die Zahl drei hat
hierbei eine wichtige Bedeutung: Sie steht
stellvertretend für den Zyklus von Werden, Sein
und Vergehen, für die drei Ebenen Körper,

Geist und Seele und für die drei Welten-Ebe-
nen: Unterwelt, Zwischenwelt und Himmel.

Vernetzte Heiligtümer am 
heiligen Berg Knocknarea

Ein anderer Tag bringt uns in den Westen
Irlands, in die Region Cuil Irra und dort zum
heiligen Berg, dem Knocknarea. Auf seiner
Spitze liegt, von allen Seiten des Landes zu
sehen, eine aufgeschichtete Erdkuppe, Cairn
genannt, die das Grab der keltischen Göttin
und mythischen Königin Maeve darstellt.

Von Bergkuppe zu Bergkuppe spannt sich
ein feines Netz hochenergetischer geoman-
tischer Verbindungslinien. Zur Freude der
mitreisenden Geomanten befindet sich auf
der Rückseite des Knocknarea noch das
ursprüngliche Naturheiligtum: eine wie ein
umgestülpter Kegel in den Berg hineinra-
gende Grotte. Die hier kraftvoll verströmende
weibliche Ying-Energie stellt das Pendant
zum kultisch-männlichen Yang-Platz auf der
Bergkuppe dar.

Dieses Bild des Verschmelzens und Inein-
anderübergehens der weiblichen und
männlichen  Energieform finden wir an
nahezu allen aufgesuchten energetisch akti-
ven Orten vor. Es zeigt uns, dass das harmo-
nische Spiel der Kräfte für alle großen Kultu-
ren stets von besonderer Bedeutung war.
„Wie oben so unten“ – Himmel und Erde
gehörten zusammen, und diese Verbun-
denheit wurde in allen Religionen durch das
Errichten von Tempeln an besonderen Kraft-
plätzen symbolisiert.

Als wir am darauffolgenden Tag die Brick-
lieve Mountains bewandern, eine Hügelket-

Der  Omphalos-SStein  von  Tara,  dem  Sitz  der  kelti-

schen  Hochkönige  (Foto:  ©  Knipp-DDengler)

Die  Steinkreise  von  Beaghmore  sind  paarweise

angeordnet  und  haben  eine  besondere  Energie-

struktur  (Foto:  ©  Leszek  Matela)

Dolmenanlage  in  den  Bricklieve  Mountains,  aus-

gerichtet  auf  den  Knocknarea  (Foto:  ©  Knipp-
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Jim  Carr  erzählt  von  jungsteinzeitlichen  Heiligtü-

mern  und  Sankt  Columbcille,  und  Johannes  Heim-

rath  übersetzt  ins  Deutsche  (Foto:  ©  Knipp-DDeng-

ler)


